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14. Sonntag nach Trinitatis
Röm 8,14–17 

Timo Schmidt

Erste Begegnung mit dem Text 

Der Schreibtisch quillt über: Aufgaben, Pflichten und Projekte stapeln 
sich. Ich muss und ich soll und alles bald und schnell und eigentlich 
weiß ich nicht, wie ich das schaffen kann. Ich bin angespannt, ich spüre 
Druck und lese derart »mühselig und beladen« den Predigttext. Ich lese 
die ersten beiden Verse und es öffnet sich in mir. In mir wird es hell 
und licht und leicht. Die Worte ermutigen mich. Der Zuspruch begeis-
tert mich: »Kind Gottes« und »Geist der Kindschaft«! Es klingt für mich 
nach Spielen und Toben, nach Freiheit statt nach Tun und Machen und 
To-do-Liste. Ich höre in den Worten nicht, was man bei »Kind« auch 
denken könnte: Unmündigkeit und Abhängigkeit. Ich lese die Zeilen 
und für mich sind sie wie eine Einladung zum Träumen. Der Zuspruch 
des Predigttextes befreit mich. Und so frei klingt sanft zwischen den 
Zeilen auch mit: Du musst nicht funktionieren! Du darfst Fehler 
machen! Du darfst Nein! sagen! Mehr noch: Du darfst auch einfach 
mal was ausprobieren! Du darfst dem Leben deine Hände entgegenhal-
ten und vertrauen, dass es dir gibt. Nicht nur Aufgaben und Pflichten, 
nicht nur Lasten und Sorgen, sondern eben Licht und Leben, Freiheit 
und Liebe. 

Wie ein aus der Verklärung meiner Kindertage kommendes Kontrast-
programm zu meiner aufgabenüberschwemmten Gegenwart wirkt 
der Text auf mich. Und droht sich dann doch wieder selbst zur Last zu 
machen, als er vom »Mitleiden« spricht. Das Wort will sich nicht fügen 
in meine spontane, naive Freude am Text. »Ich habe doch schon genug«, 
will ich protestieren und frage: »Muss ich jetzt auch noch mit-leiden?« 
Mein Pflichtgefühl will auch was sagen und meint: »Ohne Fleiß keinen 
Preis!« und ich ahne, es meint wohl ohne Leid keine Herrlichkeit. Muss 
das sein? Muss Herrlichkeit und Leid kausal gedacht werden? Ich will 
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träumen und merke doch, hier gibt es zu tun. Also mache ich mich mit 
kindlicher Neugier weiter an die Entdeckung des Textes. 

Exegetische Skizze 

Der Systematiker Tom Kleffmann deutet die Komplexität des Römer-
briefs an, indem er urteilt: »Im Römerbrief des Paulus geht es ums 
Ganze« (Kleffmann, Tom, Der Römerbrief des Paulus. Eine Interpre-
tation in systematisch-theologischer Absicht, Tübingen 2022, V). Der 
Text wird gerne als »Ursprung christlicher Theologie« (Kleffmann, 5) 
bezeichnet und entfaltet die Theologie des Paulus in nuce. 
Das »Ganze«, von dem Kleffmann spricht, lässt sich auf die im Brief 
diskutierten Fragen zur Anthropologie beziehen. Der erste Hauptteil 
(1,18–5,21) behandelt die conditio humana und entfaltet die Einsicht, dass 
Heil nur aus dem Glauben kommt. Der zweite Hauptteil (6,1–8,39), in 
dem dann auch der Predigttext (8,14–17) enthalten ist, entwickelt eine 
»Anthropologie des Christenmenschen« (Wolter, Michael, Der Brief an 
die Römer. Teilband: 1 Röm 1–8, Neunkirchen 2014 EKK, 71). 
Dieser zweite Hauptteil bietet einzelne Erörterungen, die über Stich-
worte miteinander verknüpft sind, und kreisen um die Frage aus 6,1, 
wie sich das Leben nach der Sünde gestaltet. (Wolter, 364) Paulus 
beschreibt hier einen Bruch zwischen »einst«, wo die Sünde herrschte, 
und »jetzt«, wo die Getauften der Sünde gestorben sind. (Wolter, 366) 
Dieses »Jetzt« ist dann Thema im Predigttext. 

In Röm 8,1–17 spricht Paulus über den Geist Gottes. Der Geist markiert 
das »Jetzt«, dass durch die Taufe die Beziehung zwischen Mensch und 
Gott neu wird. Menschen werden durch den Geist zu Kindern Gottes 
(im griechischen Original wird von »Söhnen« gesprochen, gemeint 
sind alle Menschen, die durch den Geist Gottes bestimmt sind; vgl. 
Wolter, 494). Paulus gibt dieser Rede eine besondere Wendung, da er 
diese Beziehung nicht als wiederhergestellt denkt, sondern als durch 
den Geist allererst hergestellt. Die Geistgabe schafft ein Neues, trennt 
zwischen dem »Einst« und dem »Jetzt«. Diese neue Beziehung als Kin-
der Gottes führt dann dazu, dass diese Kinder auch Erben sind (Wol-
ter, 498; vgl. auch Gal 4,7). Als Erben haben sie Anteil am Geschick 
Jesu, nicht nur an der Kreuzigung, sondern auch an der Auferstehung. 
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Damit bringt Paulus die Zukunft ins Gespräch. Denn die Auferstehung 
ist das Kommende. Als Kinder Gottes haben sie Anteil daran. Diese 
Teilhabe impliziert damit aber nicht, dass neben den eigenen Leid-
erfahrungen noch zusätzlich das Leiden Christi mitgetragen werden 
muss. Die eigenen Erfahrungen von Leid werden vielmehr gedeutet als 
Teilhabe am Leiden Christi, also »die gegenwärtigen Leidenserfahrun-
gen von Christen [sind] Bestandteil von deren Zugehörigkeit zu Chris-
tus« (Wolter, 500). 

Weg zur Predigt 

Der Gedanke, »Kind Gottes« zu sein, ist für mich auch ein Moment 
der Leichtigkeit. Er erlaubt mir, mich von den Pflichten und Verantwor-
tungen eines Erwachsenen ein wenig zu befreien. Die Motive Arbeit 
und Verantwortung werden ergänzt durch die Motive Spiel und Unbe-
schwertheit. 

Für mich hängen Spiel und Unbeschwertheit der Kindheit auch mit der 
Geschichte rund um Peter Pan zusammen. Denn Peter Pan feiert das 
Kindsein, indem er sich weigert, erwachsen zu werden. Sein Leben ist 
ein spielerisches Abenteuer mit Ernst. Denn die Auseinandersetzung 
mit den Piraten ist und bleibt Kampf, auch die Sehnsucht der verlo-
renen Jungs nach einer Mutter drückt den Ernst der Lage aus. Und 
dennoch kommt in seiner Figur und in den Geschichten eine kindliche 
Freude, eine Leichtigkeit zum Ausdruck, die sich in Peter Pans Fähig-
keit, fliegen zu können, zeigen kann. 
Von diesem Kinderbuchklassiker schlage ich den Bogen zu Paulus’ Vor-
stellungen von der »Kindschaft« und dem »Mitleiden«. Damit lässt sich 
das Spiel zwischen Leichtigkeit und Ernst noch einmal im Horizont der 
biblischen Begriffe und Vorstellungen reflektieren. 
Schließlich ist es mein Ziel, die Einsichten aus der Beschäftigung mit 
der Literatur und der Bibel lebendig zu machen, für die Deutung des 
Lebens in der Spätmoderne. 


